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HAUS & HANDWERK

Serie : : Home Entertainment II
Tommi Lang, Inhaber des Hifi-Studios „That’s live“ in Feucht
beleuchtet in den nächsten Ausgaben verschiedene Varianten
des sogenannten Home Entertainment.
Das heutige Thema soll Heimkino ganz untechnisch sein,
Multi-Room und intelligentes Wohnen werden in den näch-
sten Ausgaben behandelt werden.

Das Heimkino
Wie der Name schon sagt, soll das Erlebnis „Kino“ in die heimi-
schen vier Wände geholt werden, also eine gewisse Opulenz in
Sachen Bild und Ton.
Diese beiden Aspekte sollen im Fortgang näher beleuchtet wer-
den, ohne in die Tiefe des „Fach-chinesisch“ einzudringen.
Für echte Heimkino-Fans gibt es noch einen dritten Aspekt, der
hier aber nur kurz erwähnt werden soll: Die Atmosphäre! Da wer-
den Garagen kurzerhand zweckentfremdet, Hobby keller mit
schwarzem Teppichboden ausgekleidet, Kinostühle organisiert
und Popkorn-Maschinen gekauft, um die Illusion so perfekt wie
möglich zu machen: Kino. Und weil in solchen Räumen dann
Vieles technisch sehr speziell ist, soll der Artikel doch mehr das
Wohnzimmer beleuchten, in dem auch gerne „Kino geguckt“ wer-
den kann.

Das Bild

Wann vermittelt ein Bild „Kino-Feeling“?

Es muss schlicht groß sein, und zwar so groß sein, dass Sie nicht
mit einem Blick das ganze Bild erfassen können und zum
Betrachten der Bildränder den Kopf hin und her drehen müssen.
Womit im Grunde klar zu sein scheint, dass ein Fernseher für ech-

ten Heimkinogenuss ausscheidet. Es ist genaugenommen auch ein
gewisser Widerspruch, wenn die Lautsprecher einen Zug akustisch
5 Meter durch Wohnzimmer fahren lassen, weil sie ordentlich weit
auseinander stehen, derselbe Zug sich aber optisch im
Fernsehgerät gerade mal 93cm bewegt.
Das alles gilt aber nur eigentlich. Denn nicht jeder will immer
einen Projektor im Wohnzimmer hängen haben, und sein Zimmer
verdunkeln und die Leinwand herunterlassen müssen, um einen
Film schauen zu können.
Die Fernsehgeräte werden immer größer, und die Zeit der Milch -
straßen im Bild bei schnellen Bewegungen, der katastrophalen
Bilder bei nur leichter Schrägsicht und der künstlichen
Bonbonfarben ist zum Glück ja nun endgültig vorbei. Gute moder-
ne Plasma-Fernseher liefern in einer beeindruckenden Größe tat-
sächlich atemberaubendes Kino. Von der Bildqualität eines gut
gemachten Filmes auf DVD kann man heute sicher uneinge-
schränkt begeistert sein.

Es ist aber bei weitem nicht das Bild alleine, was Filme so interes-
sant macht. Alle Filmproduzenten geben wahrlich Unsummen für
die Vertonung ihrer Produktionen aus, und nicht von ungefähr
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gibt es heutzutage praktisch
zu jedem Film einen
Soundtrack.
Begonnen hat alles noch zu
Zeiten der analogen
Schallplatten mit der
Quadrophonie. Die mangelnde Eignung der Schall platte zur
Aufnahme von mehr als 2 Tonspuren und der Wirrwarr verschiede-
ner Verfahren  verhinderten aber eine Verbreitung dieses
Konzepts.

Davon unbeirrt machte man sich im Kino die Vorteile mehrkanali-
ger Wiedergabe in verstärktem Umfang zunutze. Weltweit durch-
gesetzt hat sich Dolby MP Matrix Verfahren (MP= Motion Picture),
weil es die Surround-Kanäle im Stereosignal verschachtelte und
damit kompatibel für die „normale Musikwelt“ blieb. Aus diesem
Verfahren entwickelte sich für zu Hause das sogenannte „Dolby
Surround“ mit all seinen Schwächen wie eingeschränktem
Frequenzgang oder hörbarem Übersprechen der verschiedenen
Kanäle, als erstes echtes Heimkino-Format.
Die nächsten Kinder hießen Dolby Digital (AC3), DTS, MPEG & Co.
Sie traten im Prinzip ihren Siegeszug an mit der Einführung der
DVD, einem praktischen und leicht produzierbaren
Speichermedium für die nun nötige Datenmenge. Trotz aller
Unterschiede im Detail eint sie eines: Dank der Auftren nung auf 5,
6 oder 7 echte unabhängige Tonspuren plus Subwoofer ( das
berühmte ».1« in 5.1 / 6.1 / 7.1 ist immer der Subwoofer=
Basskanal) und der damit möglichen Kanal tren nung wurde ein
deutlich gesteigerter räumlicher Eindruck möglich, womit sich
auch bei der Filmproduktion wieder neue gestalterische Möglich -
keiten im Zusammenspiel von Bild und Ton ergaben.

Fortsetzung auf Seite 49
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jedem Platz aus den ungeschütz-

ten, unmittelbaren Blick in die

Lichtquelle verhindern, so ge -

schieht die Raumaus leuchtung

ausschließlich durch Reflexion

über die reinweißen Mauer -

flächen."

Durch das

s e i t  l i c h e

Fen ster fällt

ein Son nen -

strahl und

taucht das

über di men -

s i o  n a l e

Kruzifix in

gleißendes

Licht.

Interessant ist die Tatsache, dass

viele Kirchenbauten aus den

70erJahren außer Altar, Taber -

nakel, Taufbecken, Ambo und

Kreuz auf weitere Aus stat -

tungsstücke bewusst verzichtet

haben. Nichts sollte ablenken von

Christus als Grund und Zentrum

des Gottesdienstes. Auf der ande-

ren Seite haben jedoch nur die

wenigsten Gemeinden auf Dauer

diese Leere ertragen.

Heute finden wir - wie auch in

Schwand - symbolische

Darstellungen von Maria, dem

Heiligen Geist oder den Heiligen

aus ver gan genen Jahr hunder ten

als Blick fang. 

Offensichtlich braucht auch der

moderne Mensch Schmuck und

Bilder, um sich in einer Kirche

wohl fühlen und sammeln zu kön-

nen.

Weitere Informationen unter:
www.museum-schwanstetten.de

Die Termine der Gottesdienste
finden Sie auf Seite 57.
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Die Vor-Ort Stände der CSU, die an jedem
Samstag in den verschiedenen Ortsteilen auf-
gebaut werden, sind Ausdruck praktizierter
Bürgernähe.

»Die Wendelsteinerinnen und Wendelsteiner
freuen sich, dass sie ihre Sorgen und Nöte,
aber auch Ideen und Verbesserungsvorschläge
direkt bei den Marktgemeinderäten anbringen
können«, hob Bürgermeisterkandidat Werner
Langhans hervor. »Wie schon bei meinen
Hausbesuchen stelle ich auch an den Ständen
fest, dass die Menschen froh sind, dass endlich
auch ihre Meinung gefragt ist.« 
Beim Stand vor dem Wenden-Center ging es
unter anderem um das teure Pflaster in der

Durchfahrt im Altort, das schon wieder
Mängel aufweist, die auswärtigen
Lastwagen, die im Gewerbegebiet und
in Wohngebieten parken und um
Maßnahmen der Verkehrsberuhigung.
Eine Bürgerin wies darauf hin, dass in der
Kellerstraße wegen fehlender Ausweisung
von Parkflächen die Müllabfuhr
erschwert und Kinder gefährdet werden.
»Gerade dort wo viele junge Familien
wohnen, ist eine intelligente
Verkehrsplanung wichtig. Die Gemeinde
kann hier mehr leisten«, betonte Werner
Langhans und versprach sich der Sache
anzunehmen.

CSU-Wendelstein

»Ihr Anliegen ist mir wichtig!«
Werner Langhans vor Ort

Werner Langhans und Marktgemeinderatskandidaten der
CSU im Gespräch mit Bürgern vor dem Wenden-Center

Atemberaubend realistisch

können Stimmungen,

zart wie mächtig, eingefan-

gen werden.

Etwa ein

Markt mit seinem

Stimmen  gewirr, ein heranna-

hendes Gewitter oder einfach

Vogel ge zwitscher. Und end-

lich donnern die Angreifer mit

ihren Bombern wirklich von

vorne links nach hinten rechts

und zurück und die Kugeln

fliegen einem im wahrsten

Sinne des Wortes um die

Ohren. Und eben kommt eine

neue Generation Speicher -

medium aus den Startlöchern:

HD-DVD und Blue-Ray-DVD

buhlen um die Nachfolge der

DVD mit deutlich besserem

Bild und nochmals besseren

Tonformaten.

Es ist heute wirklich kein

Hexen werk mehr, zu Hause

mit einer Blue-Ray-DVD das

Bild eines Filmes im Kino (in

der Regel ist

es dort die

137te im

Schnellver -

fahren

erstellte

Kopie eines

Filmes) zu

übertreffen. Der Ton in den

heimischen vier Wänden ist,

wegen der Konzentriertheit

auf wenige Plätze in der Regel

auch deutlich über Kino ni veau

zu bringen.

Das einzige, was dann fehlt ist,

und dann sind wir wieder am

Anfang, ist die Atmosphäre!

Und selbst die beste Popcorn-

Maschine kann nicht die

Atmosphäre eines CineCitta

zaubern. Aber dafür kämpft

Captain Jack Sparrow wenn es

sein muss rund um die Uhr.

Tommi Lang

That’s live.

(Anzeige auf Seite 19)


